
8 bioaktuell  5/12

Von Jahr zu Jahr treten unterschied-
liche Schadensmeldungen betreffend 

Krähen auf. Im Biolandbau verstärkt sich 
das Problem dadurch, dass das Saatgut 

Mais: Den Krähen mit pflanzlichen Beizmitteln 
den Appetit verderben
Krähen haben es bevorzugt auf den Biomais abgesehen. Dies, weil die saat (bis jetzt) nicht gebeizt 
werden kann. Das FiBl testet nun pflanzliche Beizmittel. ob sie wirken, erfährt man am ackerbautag 
aus erster Hand.

nicht gegen Krähenfrass gebeizt werden 
darf. Wo die Krähen die Wahl haben, 
konzentrieren sie sich auf die Felder 
von Biobetrieben, weil ihnen die unge-
beizten Keimlinge besser schmecken. 
Biobetriebe haben deshalb ein besonders 
grosses Bedürfnis, die keimenden Mais-
pflänzchen vor den Krähen zu schützen.

Krähen sind intelligente Tiere
Leider ist bisher keine einfache, natür-
liche Massnahme bekannt, mit der die 
Krähen verjagt werden könnten ‒ nicht 
zuletzt, weil diese intelligent und sehr an-
passungsfähig sind. Sowohl Bauern, die 
landwirtschaftliche Forschung wie auch 
die Schweizerische Vogelwarte suchen 
unentwegt nach praktikablen Lösungen. 

Die bekanntesten Methoden sind 

Knallapparate und reflektierende Bal-
lone. Diese werden am Ackerbautag 
vorgeführt. Die Wirkung der vorbeu-
genden Methoden lassen jedoch meist 

Posten 6

Mais: Hybridsorten ver-
sus Populationssorten
auch im Biomaisanbau werden heute 
zu fast 100 Prozent Hybridsorten an-
gebaut. am strickhof können alle von 
der Firma otto Hauenstein verkauften 
Biosorten mit zwei Populationssorten 
verglichen werden. zudem können die 
sorten bezüglich ihrer jugendentwick-
lung beurteilt werden, da das ganze 
sortiment zu einem frühen und einem 
späten Termin ausgesät worden ist. hd
■	 weitere infos www.bioaktuell.ch → 

Pflanzenbau → ackerbau → Mais.
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Pflanzliche Beizmittel gegen Vogelfrass im 
Test am FiBl. natürliche Pflanzenextrakte 
dürfen Keimlinge nicht schädigen!
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um der nachfrage nach Versuchssaatgut 
der Populationssorte oPM 10 gerecht 
werden zu können, wurde die saatgut-
vermehrung bei sativa rheinau ausge-
baut. Bei der getreidezüchtung Peter 
Kunz (gzPK) steht nun nur noch die 
Vermehrung der elite. im Frühjahr 2011 
erfolgte die anmeldung beim Bundes-
sortenamt Hannover (Bsa). Die rück-
meldungen aus der sortenschutzprü-
fung lassen vermuten, dass es über die 
anzuwendenden Beschreibungskriterien 
für Populationssorten noch Diskussions-
bedarf geben wird. Das Bsa ist eine so 
grosse Merkmalsvariation innerhalb einer 
Maissorte nicht (mehr) gewohnt, denn 
seit 60 jahren gibt es nur noch die voll-
ständig homogenen Hybridsorten. Die 
«alten landsorten» werden zwar auch als 
Populationssorten bezeichnet, aber sie 
sind durch inzucht stark degeneriert.

Bei oPM 10 ist die breite Merkmalsva-
riation aber grundlage ihrer guten lei-
stungsfähigkeit. jede einschränkung auf 
eindeutige registermerkmale würde die 
leistung reduzieren. wie auch immer 
über die zulassung von oPM 10 entschie-
den wird, will die gzPK an der Verbesse-
rung dieser Populationssorte weiterarbei-
ten. 

HQ-Maissorten mit hohem Proteinge-
halt
in der Maiszüchtung steht heute immer 
der Biomasse- beziehungsweise der 
energieertrag im Vordergrund. Pro jahr 
wird mit einem zuchtfortschritt von 
einem Prozent ertragszuwachs gerech-
net. 
Parallel dazu herrscht weltweit ein gros-
ser Mangel an eiweiss; dieses wird oft 
in Form von unökologisch erzeugtem 

soja importiert. es ist bekannt, dass es 
Maissorten mit deutlich erhöhtem Pro-
teingehalt und verbessertem gehalt an 
essentiellen aminosäuren gibt, die ein 
vollwertiges Futter für lege- und Mastge-
flügel abgeben. in zusammenarbeit mit 
dem Michael-Fields-agriculture-insititute 
entwickelt die gzPK solche Körnermais-
sorten. Durch einkreuzung von spätrei-
fenden amerikanischen HQ-linien ist es 
gelungen, den Proteingehalt in frühreifen 
nachkommen von normalerweise 8 bis 
9 Prozent auf 11 bis 14 Prozent anzuhe-
ben. wie bei den sonnenblumen werden 
mit Hilfe eines winterzuchtgartens auf la 
Palma zwei generationen pro jahr ange-
baut. pk

■	 weitere informationen finden sie auf
 www.getreidezuechtung.ch

Nachbaufähige Maissorten: OPM (Open Pollinating Mais)

auf dem strickhof können alle wichtigen Maissorten verglichen werden. 
links: Populationssorten, rechts: Hybridsorten.
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nach wenigen Tagen nach, da die Krähe 
ein sehr intelligentes Wesen ist. Des Wei-
teren könnten natürliche Beizmittel auf 
pflanzlicher Basis die Krähen davon ab-
halten, die Körner zu fressen. Das FiBL 

ohne Pflanzenvielfalt ist keine züchtung 
möglich. Der Bioanbau benötigt häufig 
andere eigenschaften, als im konventio-
nellen anbau üblich. Deshalb muss die 
Biodiversität für die Biozüchtung ständig 
gepflegt, immer wieder erneuert und 
erweitert werden. Die ersten jahre des 
züchtungsprozesses dienen ausschliess-
lich dazu, Vielfalt neu zu erzeugen, ver-
schiedenste erwünschte eigenschaften 
in den zuchtlinien auszulesen und ge-
netisch zu fixieren. interessante linien 

können anschliessend in die stammprü-
fung gehen oder in weitere Kreuzungs-
zyklen einfliessen. wichtige Kriterien 
sind beispielsweise Krankheits- und 
Trockenheitstoleranz, aber auch ertrags- 
und Qualitätseigenschaften sowie eine 
stark ausgeprägte anpassungsfähigkeit 
für wechselnde anbau- und witterungs-
bedingungen. Die prognostizierten Kli-
maveränderungen stellen diesbezüglich 
sehr grosse Herausforderungen an unse-
re Kulturpflanzen. pk

Prebreeding – Aufbau, Weiterentwicklung 
und Pflege der Biodiversität
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testet in einem von Bio Suisse unterstütz-
ten Projekt pflanzliche Beizmittel gegen 
Vogelfrass. Dass dies nicht so einfach 
ist, zeigen die bisherigen Resultate, über 
die Daniel Böhler am Posten Nr. 6 die 

Besucher am Ackerbautag aus erster 
Hand informieren wird.  Hansueli Dierauer


